NM 
Dienftag, den 6. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. d Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
bro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


ö Staats ⸗ Lotterie. 


Inne rlin, 5. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 

1 zung der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel 

2 Gauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 59,522. 

und wine zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 50,573. 56,330 

540 62,927. 4 Gewinne zu 2000 Thlr auf Nr. 61,748. 
085. 65,969 und 91,228, 

46 Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nr. 4606. 6483. 
1380 10,522. 10,693. 11,097. 11,198. 12,653. 15,850. 
20 89, 18,927. 19,739. 23,941. 24,177. 27,196. 27,876. 
4190. 31,153. 31,669. 31,950. 34,513. 36,144. 41,134. 
400 9. 42,174. 42,409. 42,473. 43,534. 45,026. 48,692. 
72 086. 55,089. 55,548. 58,949. 61,892. 68,887. 69,983. 
9729. 74,982. 76,562. 82,877 82,989. 87,238. 90,633. 

"78 und 91,347. 

45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4700. 4786. 
2470, 9977. 13,342. 14,189, 15,651. 16,344. 21,008. 23,642. 
86754. 25,574. 29,671. 29,748. 31,024. 31,152. 32,869, 
50 31. 37,277. 38,003. 39,626 41,426. 41,598. 45,089. 
67021. 50,906. 52,947. 54,175. 54,647. 57,220. 61,147. 
75485. 61,654. 63,239. 64,426. 67,119. 68,180. 69,425. 

‚813. 76,859. 80,270. 81,625. 81,848. 82,237. u. 93,687. 
764 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1808. 3599. 6472. 
1033. 7831. 7914. 9795. 12,127. 13,846. 14,340. 14,607. 
6, 73, 21,027. 22,024. 24,165. 24,807. 27,223, 27,632. 
40 848• 31,043. 32,013. 32,773. 35,508. 37,374. 37,448. 
44 41 42,015. 42,179. 42,408. 42,522. 42,642. 43,633. 

296. 44,365. 45,710. 46,135. 46,166. 46,755. 47,869. 
51,642. 54,168. 55,440. 61,901. 65,322. 66,664. 
69,996. 70,359. 72,609. 76,246. 81,402, 81,888. 
. 83,309. 84,879. 86,200. 86,296. 87,393. 87,852. 

89,321. 92,730 und 93,730. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


5 Bern, Montag 5. Mai. 

* Wahl für die Totalerneuerung des großen Rathes 
r Kantone Bern und Neuenburg ſind in radikalem 
lune und in Bern zu Gunſten der Eiſenbahnbau⸗ 

en von Staatswegen ausgefallen. 

D N Turin, 4. Mai. 
er König hat in Neapel den franzöſiſchen Admiral 

u Bord des Linienſchiſſes „Bretagne“ beſucht. Ihm 

ter d ein feierlicher Empfang zu Theil. Die Geſand⸗ 

— Schweden und Belgien ſind in Neapel ein⸗ 

offen. Der König hat den Vicekönig von Egyp⸗ 
in feierlicher Audienz empfangen. 
ach Paris, Montag 5. Mai, Morgens. 
ift Berichten aus Madrid vom geſtrigen Tage 
t das ſpaniſche Gouvernement Vorbereitungen, 
erſtärkungen nach Mexico zu ſenden. 
Aus Rom wird unterm geſtrigen Tage die 
ehr des Papſtes gemeldet. 

Nach einer Depeſche aus Genua erſcholl ge- 
def ch des Jahrestages der Landung bei Marſala 
ach der Ruf: Nach Rom! Nach Venedig! 

ke New⸗Hork, Mittwoch 23. April. 

2 „Dispatch“ verſichert, hat Mercier mit dem 

danlletium der Conföderirten Unterhandlungen ans 
en gi Der Congreß der Sonderbundsſtaaten hat 

bis Veſchluß gefaßt, ſich nicht eher zu vertagen, als 


wer 


— 


mond Miſſion Mercier's vollendet iſt. Der „Rich- 
alen iepatch iſt geneigt, an die vollſtändige An⸗ 
n 


Teig 8 der conföderirten Staaten ſeitens Frank- 
har zu glauben. — In der Gegend von Corinth 
erhal eneral Beauregard bedeutende Verſtärkungen 
walten. Aus Yorktown ift keine weitere Nachricht 


ugelaufen. Di ; ' 1 
Auf — Fort ie Unionstruppen haben einen Angriff 


— Macon bei Savannah begonnen. 
Rund ſch ea u. 

eig Berlin, 5. Mai. 

digte, Se. Maj. der König hat geftern nach been⸗ 

des dorncherargde in Potsdam im Marmorſaale 
igen Stadtſchloſfes die Uniformen des hoch⸗ 


ſeligen Königs Majeſtät, welche für das 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß und für das Regiment Gardes du 
Corps beſtimmt waren, den Commandeuren Oberſt 
Graf v. d. Goltz und Oberſt Graf v. Brandenburg 
Überreichen laſſen. 

— Die Reiſe der Königin nach Düſſeldorf iſt in 
Aller Munde. Man legt ihr begreiflicher Weiſe 
eine politiſche Bedeutung bei, da man vorausſetzen 
kann, daß die hohe Frau dort eine Zuſammenkunft 
mit dem Fürſten von Hohenzollern haben wird. 

— Se. königliche Hoheit der Kronprinz hat geſtern 
durch den Telegraphen die Nachricht hierher gelangen 
laſſen, daß er mit ſeinen Begleitern erſt heute Abend 
London verlaſſen und Mittwoch früh in Berlin ein- 
treffen werde. 

— Endlich ſoll ein Handelsminiſter gefunden ſein! 
Nach der „Stern'ſchen Correſp.“ hätte Graf Eulen⸗ 
burg, deſſen Ankunft bereits am Sonnabend den 3, d. 
erwartet wurde, dieſe ihm angetragene ſchwierige 
Stellung acceptirt. 

— So viel bis jetzt mit Gewißheit verlautet, wird 
in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Miniſte⸗ 
riums vor der Conſtituirung der Kammern nichts ge⸗ 
ändert werden, bis auf die Beſetzung des Handels— 
miniſteriums durch den Grafen Eulenburg. 


— Die für Bromberg beſtimmte Bronce- 
Statue Friedrichs des Großen iſt in dieſen Tagen 
vollendet worden. Sie wird bis zum 15. d. Mts. 
in der Königl. Gießerei zur Anſicht geſtellt werden 
und alsdann nach Bromberg abgehen. 


— Man ſchmeichelt ſich, daß der Sultan und der 
Vicekönig von Egypten, welche jetzt Paris und Lon⸗ 
don zu beſuchen beabſichtigen, auf ihrer Hin⸗ und 
Rückreiſe auch Berlin berühren und ſich hier einige 
Zeit aufhalten werden. 7 


— Das deutſche Flottencomité in Leipzig hat 
vor kurzem ein Schreiben an den Hrn. v. Roon, den 
preußiſchen Kriegs- und Marineminiſter gerichtet, um 
ihm anheimzuſtellen, die in der Regel unter dem Titel 
zum Bau von Dampfkanonenbooten geſammelten Gelder 
zur Herſtellung eines Eiſenfahrzeugs nach dem Muſter 
des von Eriesſon gebauten Panzerbootes mit Thurm zu 
verwenden. Zum Schluß ſagt es ſodann, die bisher ge— 
ſammelten Beiträge würden wahrſcheinlich gerade bins 
reichen, ein ſolches Kriegsfahrzeug zu erbauen, „und wir 
unterbreiten Ew. Exc. erleuchtetem Urtheil, ob nicht der 
gegenwärtige Zeitpunkt auch aus andern Gründen vor⸗ 
zugsweiſe geeignet wäre, den Deutſchen die Ueberzeugung 
beizubringen, daß jedes Miniſterium Preußens ſeiner 
hohen Aufgabe, Vertreter deutſcher Intereſſen zu ſein, 
hochſinnig eingedenk bleibt. Ew. Exc. Beſchluß wird 
auch für fernere Sammlungen die wohlthätigſte Wirkung 
ausüben, zumal wenn hochdieſelben ſich veranlaßt ſehen 
könnten, in irgendwelcher Form die Erklärung abzugeben, 
daß ein ſolches Eiſenboot, welches aus den Beiträgen 
Einzelner erbaut werden könnte, zum Dienſt in der 
Nordſee, der Jade, Elbe und Weſer beſtimmt ſei. Die 
Unterzeichneten bitten Ew. Exc., aus dieſem ehrerbietigen 
Geſuch die Ueberzeugung zu gewinnen, daß ihnen die 
Erfolge Preußens auch nach dieſer Richtung innig am 
Herzen liegen, und daß man außerhalb Preußens mit 
geſpannteſter Theilnahme alles erfaßt, was irgendwie zur 
Größe und zum Gedeihen des Staates beiträgt, zu wel» 
chem wir als zu dem Vorkämpfer Deutſchlands hinſehen.“ 
Hr. v. Roon hat einige Tage darauf ausführlichſt auf 
dieſe Zuſchrift geantwortet. In Betreff des erſten Punktes 
erwidert der Miniſter, daß er ſeinerſeits nicht daran 
gezweifelt habe, daß die Geber der unter verſchiedenen 
Titeln eingeſandten Nan ihm die dem angedeuteten 
Hauptzwecke entſprechende Verwendungsweiſe der Gaben 
damit gleichzeitig haben anvertrauen wollen, daß, ſofern 
der von den meiſten Beitragenden ausgedrückte Wunſch 
der Erbauung von Kanonenbooten älterer Conſtruction 
ſich nach den neueſten Erfahrungen nicht mehr ausführen 
läßt, ohne den Hauptzweck der Beiträge in Frage zu 
ſtellen, es ſeine Pflicht ſei, dieſen letzteren jenen Special⸗ 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzelle 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 1 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


wünſchen voranzuſtellen, demgemäß habe er, ſobald die 
erwähnten Erfahrungen zu ſeiner Keuntniß gekommen, 
im Intereſſe der in die Verſtärkung der vaterländiſchen 
Marine in Ausſicht zu nehmenden Neubauten ſofort 
ſachverſtändige Commiſſäre nach England und Frankreich 
entſandt, um auf den dortigen Werften durch Autopſie 
und durch Rückſprache mit den erfahrenſten Conſtruc⸗ 
teuren jener Länder ſachkundige Fingerzeige für die den 
vaterländiſchen Verhältniſſen und Intereſſen angemeſſenſten 
Maßnahmen zu gewinnen. — In Betreff der zweiten 
Anfrage äußerte ſich der Marineminiſter folgendermaßen: 
„Schließlich danke ich dem verehrlichen Flotten comité 


auch für den mir in ſeinem gefälligen Schreiben gege⸗ 


benen Anlaß, mich über einen Punkt von allgemeinerer 
Bedeutung äußern zu können. Es wird von Wohldem⸗ 
ſelben mit vollem Recht vorausgeſetzt, „daß jedes Mini⸗ 
ſterium Preußens feiner hohen Aufgabe, Vertreter deut⸗ 
ſcher Intereſſen zu ſein, eingedenk bleibt.“ Deuten Sie 
damit auf den kürzlich ann en übrigens nur 
theilweiſen Perſonenwechſel im Miniſterio hin, ſo werden 
Sie doch nicht überſehen, daß in Preußen, deſſen hoch» 
ſinniger König der jedesmaligen Staatsregierung die 
Ziele nach unwandelbaren Grundſätzen ſteckt, ein ſolcher 
Wechſel lediglich die Perſonen, nicht aber die leitenden 
Gedanken verändern kann, und wenn es den Leiden⸗ 
ſchaften aufgeregter Parteien dient, den ſolche Unwandel⸗ 
barkeit der Grundſaͤtze, auch in der deutſchen Politik 
Preußens, ausdrücklich hervorhebenden königlichen Erlaß 
vom 19. v. M. zu ignoriren, eine Veränderung der 
Regierungsprincipien vorauszuſetzen und, als thatſächlich 
vorliegend, dem Publikum mit allen erlaubten und uner⸗ 
laubten Mitteln vorzuſpiegeln: fo wird die Folgezeit die 
Berechtigung dazu doch entſchieden verneinen. Sollte 
es inzwiſchen zur Beruhigung Zweifelnder dienen daß 
Preußens deutſcher Beruf von ſeiner Regierung nach wie 
vor völlig anerkannt wird, und ſollte dies durch die Zu⸗ 
ſicherung beſtätigt werden können, daß die aus freiwil⸗ 
ligen Gaben gewonnenen Mittel zur Vertheidigung der 
deutſchen, nicht ſpeciell der preußiſchen Küſten verwandt 
werden würden: ſo nehme ich keinen Anſtand, ausdrücklich 
zu erklären, daß, wie auch die jetzt ſchwebenden commiſ⸗ 
ſariſchen Verhandlungen über die Vertheidigung der 
Nordſeeküſten beweiſen — die preußiſche Regierung ernſt⸗ 
lich gewillt iſt, den nichtpreußiſchen Küſten Deutſchlands 
nach Maßgabe der dis ponibeln Kräfte und Mittel den» 
ſelben Schutz zu gewähren wie den eigenen, und daß ſie 
daher gern bereit iſt, die aus jenen Beiträgen gewon⸗ 
nenen Mittel ausſchließlich zur Verſtärkung der Nordſee⸗ 
flottille zu verwenden.“ 
Kaſſel, 2. Mai. Von den hieſigen Wählern 
iſt heute eine einſtimmig unterzeichnete Eingabe an 
die deutſche Bundesverſammlung abgegangen. In 
derſelben wird gegen die jüngſt erlaſſene Verordnung, 
die Wahlen zur zweiten Kammer der Landſtände 
betreffend, Verwahrung niedergelegt und gleichzeitig 
die Erklärung abgegeben, daß man außer Stand ſei, 
die im §. 1 dieſer Verordnung vorgeſchriebene Er⸗ 
klärung, wonach man die Wahl zur zweiten Kammer 
der Landſtände auf Grund und nach Maßgabe der 
Verfaſſung von 1860 ohne einen Vorbehalt vornehme, 
abzugeben. Sie ſeien daher außer Stand geſetzt, 
ſich bei der Wahl zu betheiligen und wollten daher, 
angeſichts der von den Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen gemeinſchaftlich in der kurheſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheit bei der Bundesverſammlung ge⸗ 
ſtellten Anträge, ſich und ihren Mitbürgern das Ver⸗ 
faſſungsrecht von 1831, gegen dieſe Gewaltigung 
und eine etwa aus dieſer und Minoritätswahlen 
hervorgegangenen Kammer, reſerviren. 


Hannover, 2. Mal. Das Adelshaus hat die 


Budgetberathung benutzt, um der Würzburger Politik 
unſerer Regierung ein Vertrauensvotum zu geben. 
Bei der Poſition für Zwecke des deutſchen Bundes be» 
antragte v. Röſſing zu erklären: „Stände benutzen die⸗ 
fen Anlaß, um der königl. Regierung ihre Anerkennun 

dafür auszuſprechen, daß ſie Beſtrebungen, welche au 

Bildung eines engern Bundesſtaats innerhalb des deut» 
ſchen Bundes und damit auf die unausbleibliche Zerrei⸗ 
zung des Letzteren gerichtet find, gleich anderen deutſchen 


Staaten entgegengetreten iſt und an einem Verbande 
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feſthält, welcher das geſammte Deutſchland gleichmäßig 
umfaßt. Auch Stände können kein Heil in einem Klein⸗ 
deutſchland finden, ſondern ſie theilen mit der königl. 
Regierung die Ueberzeugung, daß die deutſche Föderation 
das ganze Deutſchland als Grundlage behalten muß und 
daß jedes Project einer Reform des Bundes, wenn ſol⸗ 
ches auch andern berechtigten Wünſchen des deutſchen 
Volkes Erfüllung zu bringen versprechen ſollte, von vorn⸗ 
herein verwerflich iſt, welches nicht das geſammte deut⸗ 
ſche Vaterland zum Ausgangspunkte nimmt.“ Graf 
Knyphauſen ſtimmte dieſem Antrage in einer längeren 
Rede bei, die ſich in Invectiven gegen Preußen und den 
„Nationalverein mit feinen antinationalen Beſtrebungen“ 
erging. Grote⸗Jühnde will den Antrag verbeſſern, in⸗ 
dem er vor dem Worte Beſtrebungen einſchiebt: „in 
Verbindung mit anderen deutſchen Staaten eine Reform 
des deutſchen Bundes ernſtlich angeregt und — .“ Ju⸗ 
ſtizminiſter v. Bar, nachdem er mit ziemlicher Unklar⸗ 
heit über dieſes und jenes geſprochen, erklärt ſich für 
den Hauptantrag, bekämpft dagegen den Verbeſſerungs⸗ 
antrag Grote⸗Jühnde's, weil durch denſelben der Regie⸗ 
rung Verlegenheiten bereitet werden könnten. v. Gramm, 
ür den Verbeſſerungsantrag, warnt, in ſolcher Weiſe 
ch feindlich gegen Preußen zu ſtellen; er hält nicht da 
für, daß man fich direkt an Oeſterreich anſchließen müſſe; 
Preußen liege uns näher; der beſtehende Dualismus ſel 
ein Glück für Deutſchland, das ohne dieſen nicht beſte⸗ 
hen würde. Bei der Abſtimmung ward der Hauptan⸗ 
trag mit Einſtimmigkeit, der Verbeſſerungsantrag mit 
roßer Mehrheit angenommen. Die anweſenden Mini- 
ter, der Juſtizminiſter v. Bar und der Finanzminiſter 
Graf Kielmanngegge ſtimmten gegen den Verbeſſerungs⸗ 
antrag Grote⸗Jühnde's. Die Regierung ſcheint alſo von 
ernſtlicher Anregung einer Reſorm des deutſchen Bun⸗ 
des, oder doch von einem Dank dafür nichts hören 
zu wollen. 


Wiesbaden, 1. Mai. Im Landtag wurde 
heute das Miniſterium in Betreff ſeiner Auffaſſung 
des kurheſſiſchen Rechtsſtreites interpellirt, da die 
Wirkſamkeit des dieſſeitigen Bundestagsgeſandten mit 
den Ausſprüchen des Landtages nicht vereinbar ſei. 


Bern, 1. Mai. Geſtern iſt dem Bundesrath 
durch die Verwaltung der königl. holländiſchen Re⸗ 
i Nause die erfreuliche Nachricht geworden, daß der 

aifer von Japan endlich die officielle Erklärung 
abgegeben: „Seine Regierung werde der Abſendung 
einer ſchweizeriſchen Geſandtſchaft an ſeinen Hof 
nicht nur kein Hinderniß in den Weg legen, ſondern 
ſie werde derſelben ſogar im Intereſſe beider Völker 
auf alle Weiſe ihre Unterſtützung zu Theil werden 
laſſen.“ In Folge deſſen hat der Bundesrath dem 
eidgenöſſiſchen Handels⸗ und Zolldepartement ſofort 
den Auftrag ertheilt, die zur Abſendung der projee⸗ 
tirten Geſandtſchaft nothwendigen Anſtalten möglichſt 
= beſchleunigen. Somit wird dieſelbe unter der 

itung des Neuenburger Ständeraths Aime Hum⸗ 
bert ſobald als möglich nach Japan abgehen. 

Aus Rom, 19. April, ſchreibt der Correſpondent 
der „Morning Post: „Der britiſche Vertreter in Rom, 
Herr Odo Ruſſell hatte am 12., welchen Tag Se. Maj. 
ſelbſt dafür anberaumt, eine Audienz bei König Franz II. 
Der König begann damit, ſein Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß Herr Ruſſell nicht dem Beiſpiel der andern 
diplomatiſchen Vertreter in Rom gefolgt ſei, die keine 
Zeit verloren hätten, ihn in ſeiner Verbannung zu be⸗ 
ſuchen, — eine Beſchwerde, die durch Erklärung des nicht- 
amtlichen Charakters, den die britiſche Geſandtſchaft in 
der päpſtlichen Hauptſtadt hat, leicht beſchwichtigt wurde. 
Ueber die gegenwärtige Lage äußerte der König ſich mit 
Freimuth und Beſcheidenheit. Er geſtand, er habe, als 
er den Thron beſtieg, gar keine Erfahrung beſeſſen, und 
unvernünftige Rathgeber hätten ihn in eine irrige politiſche 
Richtung geleitet; nachherige Ereigniſſe hatten ihm die 
Augen er den und er würde ſich gern in die Forde ⸗ 
rungen der Zeit ſchicken, wenn die Fürſehung ſeine Wieder⸗ 
einſetzung auf den Thron beſchloſſen haben ſollte, — ein 
Ereigniß, über deſſen Eintreten er ſich keinen ſanguini⸗ 

chen Hoffnungen hingebe. Herr Ruſſell konnte nicht ums 

in, dieſer Anſicht beizuſtimmen, und fügte hinzu, daß 
die von ſeinem königlichen Vater verweigerten, von Victor 
Emanuel aber gewährten Inſtitutionen natürlicher Weiſe 
die intelligenten Klaſſen Neapels für die neue Ordnung 
N geſtimmt hätten. Unter andern Gegenſtänden kam 
die Reaction zur Sprache. König Franz läugnete jeden 
perſönlichen Antheil an der Bewegung und betheuerte, 
dieſelbe werde von einigen eifrigen age Ye ſeiner 
Sache, ohne feine Sanction, betrieben! Verbeugungen, 
Complimente und Wünſche des Königs nach einer aber⸗ 
maligen Zuſammenkunft mit Herrn Ruſſell ſchloſſen die 
Audienz, die zu einer Unzahl Fraubaſereien und Ber 
muthungen Anlaß gegeben hat, namentlich unter den nea⸗ 
politaniſchen Höflingen, die ſich freuen, ihren Monarchen 
auf gutem Fuß zum alten des auswärtigen Secretairs 
Ihrer britanniſchen Maſeſtät zu ſehen.“ 

Paris, 1. Mai. Es wird eine ausführliche 
Arbeit des Prinzen Joinville über die Panzerſchiffe 
in England und Amerika erwartet. Es wird geſagt, 
die Regierung habe Sorge dafür getragen, daß die 
Arbeit in keine der hieſigen Revnen Aufnahme fin⸗ 
det. Dieſe Bemühung iſt deshalb charakteriſtiſch, 


weil die Broſchüre des orleaniſtiſchen Prinzen ſich 


nicht mit Politik befaßt. 

— General Gohon's baldige Rückkunft aus Rom 
gilt jetzt als ausgemacht und es ſcheint auch keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß er nicht wieder da⸗ 


din zurückkehrt, Herr v. Lavalette ſoweit alſo feinen 


Willen durchgeſetzt hat. Natürlich knüpft man an 


— 


dieſen Ausgang der diplomatiſchen Fehde zwiſchen 
den beiden Repräſentanten des Kaiſers beim Papſt 
wieder Hoffnungen auf eine baldige den Italienern 
günſtige Löſung der römiſchen Frage. Auch 
die projectirte Reiſe des Prinzen Napoleon nach 
Neapel, ferner der Umſtand, daß die Kaiſerin, die 
bekanntlich nichts weniger als eine Freundin Victor 
Emanuel's ift, ſeit den letzten Tagen angeblich ſehr 
verſtimmt ſein ſoll und ſich deshalb von den Hof⸗ 
ſeſtlichkeiten in auffälliger Weiſe ferngehalten hat, 
bringt man hiermit in Verbindung. Nicht unbeach⸗ 
tet ſind endlich auch die ſehr zuverſichtlichen Aeuße⸗ 
rungen geblieben, welche Victor Emanuel vor feiner 
neapolitaniſchen Reiſe bei einem in Genua ihm zu 
Ehren gegebenen Banket gethan, und deren genauer 
Wortlaut erſt nachträglich durch einen Bericht des 
franzöſiſchen Konſuls daſelbſt an Herrn v. Thouve- 
nel bekannt geworden iſt. Der König hätte darnach 
gefagt: „Ich kann Ihnen die feierliche Verſicherung 
geben, daß in dieſem Jahre die römiſche Frage ge⸗ 
löſt werden wird. Was die venetianiſche Frage be- 
trifft, ſo kommt auch an ſie die Reihe und ich kann 
Sie verſichern, daß wir dann den Beiſtand einer 
alliirten Macht haben und daß wir mit ihrer 
Hülfe Italien frei bis zur Adria machen werden. 
Die anderen Regierungen find uns freilich nicht ge- 
wogen, aber ſie ſind vollkommen ohnmächtig.“ In 
der nächſten Woche beſucht Victor Emanuel Sicilien; 
auf der Rückkehr ſoll er die Abſicht haben — Rom 
zu beſuchen! 

London, 2. Mai. Näheres über den Aufenthalt 
des Prinzen von Wales im gelobten Lande erfahren wir 
heute durch einen Brief aus Alexandrien vom 17. dieſes. 
Der Prinz war am 31. v. M. gegen Mittag in Jeru⸗ 
ſalem eingetroffen. Ihn zu empfangen war ihm der 
Paſcha der Stadt auf der nach Jaffa führenden Straße 
entgegen geritten, mit ihm ein Schwarm Eingeborner 
zu Pferde. Als ſie zuſammen vor den Mauern der Stadt 
angekommen waren, geſtaltete ſich das Ganze au einer 
überaus belebten Scene. Die irreguläre Reiterei ſprengte 
im wilden Galopp nach vor- und rückwärts, ſchwenkte 
ihre Lanzen und erzeigte dem Gaſte auf dieſe Weiſe nach 
Landesſitte die höchſte Ehre des Bewillkommens. Zu⸗ 
gleich wurden auf dem Berge Gihor und vom Davids⸗ 
thurme Salutſchüſſe abgefeuert, demſelben Thurme, der 
auch unter dem Namen Hippieusthurm bekaunt iſt, und 
der, wie Joſephus erzählt, von Titus verſchont worden 
war, „um der Nachwelt zu zeigen, wie mächtig und wohl- 
befeſtigt dieſe durch römiſche Tapferkeit bezwungene Stadt 
einſt geweſen war.“ Der Paſcha bot dem Prinzen ſein 
eigenes Haus zum Aufenthalte an, doch zog es dieſer vor 
unter Zelten zu campiren, die denn auch nahe beim 
Damascusthore auf der Nordſeite der Stadt aufgeſchlagen 
wurden. Die beiden folgenden Tage wurden dem Be⸗ 
ſchauen der Stadt und ihrer Sehenswürdigkeiten gewidmet. 
Es wurde vor Allem die heil. Tempelſtätte beſucht, dann 
das Grab David's, welches, mit Ausnahme des Herzogs 
von Brabant, ſeit Jahrhunderten kein Chriſt geſchaut 
hatte und am Nachmittag wurde ein Ausflug nach Beth⸗ 
lehem und dem todten Meere unternommen, von wo 
die Reiſegeſellſchaft am 5. wieder nach Jeruſalem zurück- 
kehrte. Ueber die ſpäter unternommene Fahrt nach 
Hebron und den Grabſtätten der Patriarchen in den 
Höhlen von Machphelah it ſchon früher ausführlich be- 
richtet worden. Es ſei daher hier nur noch bemerkt, daß 
der Prinz von dort am 10. wieder in Jeruſalem einge⸗ 
Br war, und feine Reife nach dem Norden fortge⸗ 
etzt hatte. ' 

— Geſtern am Eröffnungstage der großen Ausſtellung, 
ſchrieb die „Times“: „Am 1. Mai vor 11 Jahren verſam⸗ 
melten ſich die Vertreter der vornehmen Welt, des Reich- 
thums und der Intelligenz Englands in einem wunder- 
baren Gebäude, wie es noch nicht dageweſen war, um 
ein Schauspiel zu genießen, wie es die Welt bis dahin 
noch nicht erlebt hatte. Fünf Jahre nach dem parla- 
mentariſchen Triumphe des freien Handels und ein 
Jahr, ehe die Wahrheit der Freihandelslehre allgemein 
anerkannt ward und einen der erſten Plätze unter den 
politiſchen Grundſätzen erhielt, welche die Geſchicke unſeres 
Reiches lenken, kamen wir zuſammen, um die glänzenden 
und noch nicht dageweſenen Reſultate des Gewerbefleißes, 
des Geſchmackes und der Erfindungegabe der Welt zu 
betrachten. Der Geiſt eines einzigen Mannes hatte den 
großen und fruchtbringenden Gedanken gefaßt, alle 
Nationen von Zeit zu Zeit aufzufordern, die von ihnen 
in Kunſt und Gewerbfleiß gemachten Fortſchritte abzu⸗ 
wägen, ihre eigenen Leiſtungen mit denen ihrer Nach. 
barn und Nebenbuhler zu vergleichen, zur Erkenntniß 
ihrer Fehler zu gelangen und durch die Berührung der 
Geiſter und den Vergleich einer glücklichen Erfindung 
mit der anderen neue und bisher ungeahnte, der Voll. 
endung entgezenführende Pfade zu erſchließen. Jener 
friedlichen Feierlichkeit präſidirte eine junge Königin, in 
deren Tagen Friede im Lande geherrſcht hatte, deren 
Regierungszeit fi durch einen nie dageweſenen Wohl. 
ſtand und durch einen Fortſchritt in den Künſten, welche 
dem Leben Halt und Schönheit verleihen, auszeichnete 
und die in den Herzen eines treuen und einigen Volkes 
unbeſtritten herrſchte. Neben ihr ſtand jener ſchöpferiſche 
Geiſt, welcher das gewaltige und mannigfaltige Getriebe 
des menschlichen Fortſchrittes, zu deſſen Beſchauung wir 
damals zuſammengekommen waren, ins Leben gerufen 
hatte. Der Prinz⸗Gemahl ſah ſowohl das, was er ge- 
leiſtet harte, wie das, was noch zu thun übrig blieb. Die 
Ausſtellungſiel vortrefflich aus. Wir lernten unſere Stärke 
und unſere Schwäche kennen, gewannen einen neuen Maßſtav 
für Schätzung des wirklich Vortrefftichen, und bemühten uns 
in den nächſten 11 Jahren, dem von uns erkannten 


* 


Ideale fo nahe wie möglich zu kommen. Elf * 
find verſtrichen, Jahre beifpiellofer Ruhe im Jugeleg 
umwölft zwar von den Erinnerungen an einen Km 
mit dem Auslande, aber ſowohl im Frieden wie in 
Kriege ausgezeichnet durch fortwährende Foriſchri der 
Kunſt und Gewerbfleiß; und jetzt kommen wir WEN, 
zuſammen am 1. Mai 1862, um zu ſehen, wie wir s 
von der letzten Ausſtellung gegebenen Lehren 17 
haben und um nochmals denselben Prozeß der Sel * 
prüfung und des Vergleiches zwiſchen unſeren Erzeme 
niſſen und denen anderer Völker anzuſtellen. Aber 
Stimme, welche uns zuſammenrief, iſt verſtummt, er 
der Bau, welchen der Prinz zum Schauplatze im 
Thätigkeit beſtimmt hatte, iſt durch eine ſeltſame u 
unerwartete Wendung des Geſchickes zu einem mächtig 
Mauſoleum für fein Gedächtniß geworden. Wir ere pie 
die neue Ausſtellung unter traurigeren Auſpizien als 15 
alte; aber wir dürfen nicht geſtatten, daß der Sau 
init welchem die Feierlichkeit nothwendig verknüpft "u, 
uns bei einem Vergleiche zwiſchen 1851 und 1862 irt 
führt.“ Das Ausſtellungs⸗Gebäude, bemerkt die „Times, 
mache allerdings nicht den Eindruck, wie der Kryſta 
palaſt von 1851, den man als etwas ganz Neues auge 
ſtaunt habe. Für den dekorativen Theil ſei nicht 1 
geſchehen, da man Sparſamkeits⸗Rückſichten habe nehm 
müſſen. Die Einrichtung im Innern aber ſei ſehr zwec, 
mäßig. Ein Vergleich mit dem Kryſtallpalaſte zu Syden 
ham ſei unbillig, da dieſer die fünffache Summe ge 
koſtet habe. 


New⸗ork, 14. April. „Iſt eine Sache ve” 
loren von der man weiß, wo fie iſt? fragte © 
Matroſe ſeinen Capitain. „Nein.“ — „Nun, dan 
iſt der Theekeſſel nicht verloren, denn ich weiß, a 
liegt auf dem Meeresgrunde.“ — „Hat man eile 
Schlacht verloren, wenn man den Feind zwingt, von 
ſeinem Vorhaben abzuſtehen und ſich zurückzuziehen? N 
Nein, wird der Leſer fagen. Sehr wohl, alsdann 
hat das Bundesheer die zweitägige Schlacht an 
oberen Tenneſſee nicht verloren, denn es hat ſchließ 7 
lich den Feind nach Corinth zurückgeworfen und hat "al 
feinen Plan, es zu dislociren, es in den Tenneſſek 
zu ſprengen, vereitelt. 6 

So viel laſſen die nun vorliegenden ausführlichere 
Berichte von dem Siege übrig, aber leider nicht meh 
Formel verblieb dem Bundesheere der Sieg, denn ;; 
behauptete des Schlachtfeld, von dem der Feind nich 
einmal feinen getoͤdteten Generaliſſimus Albert Sidueß 
Johnſton mitnahm; es mußte die Todten begraben un, 
die verwundeten Rebellen in Verwahrung nehmen, tuen 
alle Pflichten des Siegers erfüllen. Doch die Sache 11 
ein Aber und zwar ein großes. Es iſt wahr, daß eb 
Sonntag den 6. April das Grant'ſche Armee C / 
(85,000 Mann) von dem an Zahl doppelt fo far 
Rebellenheere vollſtändig geſchlagen war und von ei 10 
förmlichen an und Sprengung nur theils Dune 
die hartnäckige Zähigkeit der Soldaten, theils durch 
Kanonenboote gerettet wurde, welche die an den Stoll 2 
vordringenden feindlichen Colonnen mit Bomben un? 
Kartätſchen niederſchmetterten. Es iſt ferner wah 
daß am folgenden Tage die 15,000 oder 20,000 Man. 
Verſtärkung, welche Grant von dem ſchon ſeit 2 Woch, 
auf dem Marſch von Columbia nach Savannah beſag 
lichen General Buell erhielt, das Geſchick der Schlag, 
wendeten und nach einem langen, blutigen Kampfe de 
Feind zum Rückzug auf ſein befeſtigtes Lager von Ch 
rinth zwangen. Aber es iſt auch wahr, daß die Verlu 1 
auf beiden Seiten enorm find (nach den niedrigſten 
gaben auf Seite des Bundes 7000, nach den höch 1 
allein 3—4000 Todte und 10—12000 Verwundete a el 
Gefangene, auf Seite der Rebellen, wegen der beſſere, 
Artillerie der Bundestruppen, 12 — 15,000); daß uf 
Bundesheer durch die Zurückwerfung des Feindes N fa 
feine frühere Stellung behauptet hat und daß die Schla 10 
weit entfernt, uns der Eroberung von Corinth nä eden | 
bringen, fie weiter hinausgeſchoben hat. Und daß nd i 
Allen fo iſt, iſt die Folge des ſtrafbaren Leichtſinns rn) 
Ungeſchicks unſerer Generale. Dieſe hatten fic ebene 
wie das große Publikum durch die große Menge m 
einzelnen Siege über die Rebellen in eine Art Tauſeg 
Backen laſſen, der ſie glauben machte, daß die Rebe 
nirzend mehr ernſtlichen Widerſtand zu leiſten und ce 
mentlich nie mehr die Initiative zu ergreifen IM ner 
würden. Sie wähnten, daß es ihnen, den Bundesge e 
ralen, überlaſſen bleiben werde, Zeit und Ort fürz l 
nächſte Schlacht zu wählen und daß ſie daher alle 
chen Vorſichtsmaßregeln außer Acht laſſen könnten. den 
war ein tolles, nur durch jene Zuverſicht des Freu pon 
Parorismus zu erklärendes Unternehmen, ein Corpe gen 
Anfangs nur 15,000 Mann, das erſt in den letzten 5 5000 
des März verdoppelt wurde, ohne alle Soutiens bis Zu 
an die Operationslinie des Feindes vorzuſchieben. 8 
der Zeit als Grant bei Savannah Poſto faßte, wa ſtict, 
Haupiweſtarmee nicht etwa am un tern Tenneſſee po! ine 
von wo ſie per Dampfpoote ziemlich bald zu ſeineg arte 
terſtützung hätte herbeikommen können, ſondern bei Nge⸗ 
ville, von wo ſie unter unendlichen Mühen un enden 
schwerden, auf ſcheußlichen Wegen und erft zu baus rei 
Brücken zu Fuß heranmarſchiren mußte, wozu zwei ei pie 
Wochen erforderlich waren. Und das, wägu er des 
Operationslinie des Feindes aus der Hauptpulsa ſtlichen 
Verkehrs zwiſchen den ſüdöſtlichen und ſüdre 
Staaten, der Memphie-Charteſton⸗Eiſenbahn und, 
Nebenzweigen beſtand, wo eine Concentrirung ing 
Viertel der Zeit erfolzen konnte, welche das Bun. ischen 
gebrauchte. Run bedenke man noch, g liche 0 
dem Tenneſſeefluſſe und dem Miſſiſſippt befint Rebellen 
gend ſich noch im unbeſtrittenen Beſitze EN gelan, 
befand, die von dort jederzeit in Gant's, . Ne. 10 
gen, ja ſogar, da ſie damals noch Sy; 
hatten, einen Handſtroich nach Süd weft ſolchen 
unternehmen konnten. Was ſoll man . 
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Umftänden 

gar zu der Tollheit Grant's ſagen, der, nach⸗ 
dem — Corps bis auf weit weniger als die Hälfte des 
orinth ſtehenden Rebellenheeres verſtärkt war, fein 


Ufer au dem rechten (öſtlichen) nach dem weſtlichen 
danach obendrein den größten Theil feiner Trans- 
Vue ſich entfernen ließ? Naſhville Zeitungen vom 
mit „hietten bereits die Mittheilung, daß Beauregard 
2 größten Theile ſeines Heeres ſich nach Purdy 
Be habe, wohin von Corinth (nördlich hinauf) eine 
Nel Zweigbahn führt und das nur etwa 20 engliſche 
en weſtlich von Savannah liegt. Aber noch unterm 
alſo einen Tag ehe der Angriff der Rebellen erfolgte, 

5 — offiziöſe Correſpondenten aus dem Stabe Grant's, 
doch as Publikum vor den erſten 10 oder 14 Tagen 
Fan auf keine Schlacht rechnen ſolle, da man, d. h. die 
fertig armee, nicht eher mit feinen Vorbereitungen dazu 
Eh, fein würde. Der Gedanke, daß irgendwie eine 
Kt durch den Feind herbeigeführt werden könnte, 
Xp t alſo gar nicht exiſtirt zu haben; oder vielmehr 
Die dt nicht eriftirt, denn der Beweis dafür liegt vor. 
en Wentiß sche Brigade, welche die Vorhut des Grant⸗ 
bag ſrgorps bildete, wurde durch den Angriff am Sonn⸗ 
4 ſo vollkommen überraſcht, daß 2000 Mann 
den ll, d. h. beinahe die ganze Brigade, gefangen wur⸗ 
„ehe fie nur ihre Waffen hatten ergreifen können. 

" ten nicht einmal ordentliche Pickets aufgeftellt. — 
ine — Soldaten haben durch ihre perſönliche Bravour 
Vene oje Unglück, welches durch dieſe Sünden der 
rale hätte herbeigeführt werden können, verhütet, 
dal um wie hoben Preis! Die Rebellen haben ſich dies 


fe du Ortrefflich geſchlagen und die tiefe Verachtung, welche 


dort ech ihr Verhalten zu Mill Spring, Fort Sonelſon, 
Henry, New Bern und Island No, 10 eingeflößt, 
d gemindert, Freilich waren ſie doppelt ſo ſtark, aus 
der Mu ihnen überfallene Corps und freilich beſeelte fie 
die hund. der Verzweiflung einerſeits und andererſeits 
See werſichtliche Hoffnung, durch einen entſcheidenden 
Wer alles im Weſten Verlorene wieder zu gewinnen. 
auch wenn man dieſe Umſtän de in Anſchlag bringt, 
bel ach genug von wirklicher Tapferkeit übrig, um 
dem ſtark prononcirten Nationalgefühl des Nor⸗ 
immerhin peinliche Gefühl, daß die Südländer 
au nie Namens Amerikaner unwürdige Menſchen ſeien, 
ern. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. Mai. 


deres liberalen Wahlmänner des danziger 
eine Wees hatten geſtern Abend zwiſchen 5 bis 7 Uhr 
und d erſammlung im großen Saale des Schützenhauſes 
Nec beſchloſſen, die Herren Commerzien⸗Rath Behrend, 
Wie nwalt Röpell und Dr. Kalau v. d. Hofe 
daß als Abgeordnete zu wählen. Ein gleicher Be⸗ 
wurde von den Wahlmännern der Fortſchritts⸗ 
ii { biefiger Stadt gefaßt, welche ſich geſtern Abend 
hden 7 und 8 Uhr unter dem Vorſitz des Herrn 
def s. Anwalt 
Ammelten. 5 
kößte Die Abgeordnetenwahlen ſind heute hier in der 
gang n Ordnung vor ſich gegangen. Im erſten Wahl⸗ 
don 54 Herr Commerzien⸗Rath Hein rich Behrend 
3 390, Hr. Landrath v. Brauchitſch 154, 
erhielt Hr. Re ka Wantrup 1; im zweiten 
de. Regler. u. Sanalk Roepell ven 529 Stimmen 383, 
ielt br. Ku ha Wantrup 142; im dritten 
Weſfel anlau v. d. Hofe von 522 Stimmen 382, 
hlt aus Stüblau 140.— In Zoppot find 2 Polen 
At: Die Herren v. Tofarsfi und Olſche wert. 
daher! In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung wurde der 
Walter ge Polizei-Büreau⸗Afſiſtent Schumann zum Buch⸗ 
Ir des ſtädtiſchen Leihamts gewählt. 
Dam Das am letzten Freitage Bier ankommende Stettiner 
don Pichiff „Colberg“ hatte die Leiche eines, Tags vorher 


Pen mit dem Stettiner Schiffe „Severus“ ausge⸗ 


Röpell in dem benannten Saale 


or jungen Seemannes Franz Blanquard an 
und en Dampfſchiff hatte den vom Maſte geſtürzten 
U bei tödtlich verlegten 15 jährigen Kajütenwächter 
mr im Vorbeifahren an Bord genommen, um 
ſorunglückten hier ins Lazareth zur Kur zu bringen. 
up enge Mann ſtarb aber ſchon nach einigen Stunden 
Ader baer bei Hela. — Der Pater des Verunglückten 
Farzard pt. Zoll. Juſpector St. Blanquard in Pomm. 
„der früher beim hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte als 

Int angeſtellt war. 
1 anziger Handwerker ⸗Verein.] Die 
War eine Ite (außerordentliche) Verſammlung des Vereins 
Ane jeder Beziehung intereſſante. Hr. Dr. Quit 
für Dent d an einen Vortrag Fichtes, der ſtets ein Herz 
Abafteg ſchland gehabt, entrollte in einem Vortrage ein 
rut fei Bild der Bauernkriege, deren Urſachen in dem 
urng tens des Adels und der Geiſtlichkeit, in dem 
Nadi Städte, zumal beim weiblichen Geſchlecht, u. ſ. w. 
kan Ste uns der Herr Vortragende in die gehei⸗ 
x Beftre uſſſe mit ihren Abzeichen und machte uns mit 


au | 
Talern die religiöse Frage in Betracht kam, ihn zu der 
v 


ern 


ede. Ge ünzer's von anderer Seite geſchehen 
eit g ortragenden ein: So tief Deutſchland in jener 


dir want Fe Hein auch die im Fragekaſten enthal- 
ei 


Körper mal zu halten 


emon log, zweiten Geſichte gäbe, konnte Herr Dr. 
" ebenjo die wifleufchaftfice Seite a d ge: 


s Tenneſſee (oben bei Pittsburg⸗Landung) verlegte. 


wiſſe humoriſtiſche Färbung in der Beantwortung her⸗ 
vortreten laſſen. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
gen machte Hr. Dr. Quit den Vorſchlag, eine Commiſ⸗ 
ſion zu ernennen, um die bereits früher angeregte Schul⸗ 
ſache des Vereins zu ordnen. Auf den Vorſchlag des 
Vorſitzenden Herrn Dr. Brandt wurde die Sache bis 
zur nächſten Sitzung verſchoben, wo auf eine größere 
Betheiligung ſeitens der Vortragenden zu rechnen ſei. 
Herr Herz theilte mit, wie lebhaft bei vielen Mitglie⸗ 
dern der Wunſch ſei, die qu. Schule zu beſuchen. Ueber 
14 Tage wird Hr. Dach einen botaniſchen Vortrag halten. 

— Geſtern Abends nach 10 Uhr wurde der Feuerwehr 
ein Brand auf dem Klawitterſchen Dampfſchiffe „Bliß“ 
gemeldet. Das Feuer wurde durch dieſelbe bald gelöſcht. 
Im Dampfkeſſelraum brannten neben der Feuerung in 
der Kohlenkammer die Steinkohlen und die innere 
Schiffsverkleidung. 

— In unſerer Nachbarſtadt Königsberg wird in 
dieſem Jahre nun auch eine Volks-Bade-Anſtalt 
errichtet, woran Danzig noch immer Mangel leidet; 
obgleich eine ſolche Anſtalt für unſere Stadt namentlich 
ein unabweis liches Bedürfniß fein ſollte. Den Schiffs⸗ 
leuten, Fabrikarbeitern, Handwerksgeſellen, Lehrlingen, 
Sackträgern, Holzarbeitern, kurz allen Arbeitern, die im 
Schweiße ihres Angeſichts ihr tägliches Brod verdienen 
müſſen, thut ein Bad nach vollendeter Arbeit des Abends 
wahrlich Noth. Dieſe Leute haben hierorts ſo gut wie 
keine Gelegenheit, ein Bad zu ihrer Erquickung in 
aller Gemüthlichkeit zu nehmen; obgleich Danzig von 
allen Seiten mit Flüſſen umgeben iſt. Denn eine Fahrt 
nach Weichſelmünde oder Weſterplatte mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe zu einem Seebade koſtet mindeſtens 3 Stunden 
Zeit und iſt für viele Arbeiter auch zu koſtſpielig; ſie 
müſſen alſo auf dieſe Annehmlichkeit und Beförderung 
der Geſundheit gänzlich verzichten, wollen ſie nicht da baden, 
wo es nicht erlaubt, oder wo es lebensgefährlich iſt. Und 
wie nachtheilig dieſer Mangel einer öffentlichen Babe» 
Anſtalt auf den Geſundheitszuſtand einwirkt, das werden 
unfere Armen-Aerzte am Beſten bekunden können. — Die 
Königsberger Volks-Bade⸗Anſtalt, mitten in der Stadt 
belegen, wird allen Anforderungen zu entſprechen ſuchen. 
Der Bau ſoll 110 Fuß Länge und 48 Fuß Breite erhalten 
und in 4 große Baſſins getheilt werden, worin die Er- 
wachſenen von den Unerwachſenen getrennt baden. An 
20 Kabinette, darunter einige mit Douchen, in denen 
man Waſſer beliebiger Temperatur erhalten kann, ein 
Kabinet zum Raſiren, ein offener freier Raum, in welchem 
Erfriſchungen gereicht werden, ſollen am Ufer gebaut 
werden. Das ganze Unternehmen zeigt eine löbliche Ver⸗ 
einigung des Praktiſch⸗Nützlichen mit dem Aeſthetiſch⸗ 
Comfortablen und dürfte zur Nachahmung für unſer 
gutes Danzig zu empfehlen ſein. 

Königsberg. Die Auswanderungen preußiſcher 
Unterthanen, namentlich aus Weſtpreußen nach Rußland, 
nehmen trotz aller Warnungen noch immer kein Ende, 
faſt täglich kommen anſehnliche Trupps auswandernder 
Familien mit der Eiſenbahn hier durch. 


Bromberg. Der Rechtsanwalt, Herr Juſtizrath 
Brachvogel hat am 1. Mai ſeine Praxis freiwillig 
niedergelegt und begiebt ſich auf ſeine Beſitzung nach 
Weſtpreußen. Praxis nebſt Wohnung iſt von dem 
Rechtsanwalt, Herrn Juſtizrath Schulz⸗Völker aqui⸗ 
rirt worden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine Wahlſchlacht J. Die Promenade vor dem 
Gerichtsgebäude zu Neugarten war geſtern Vormittags 
um 9 uhr in einer eigenthümlichen Weiſe belebt — frei⸗ 
lich nicht von ſtädtiſchen Spaziergängern, die von der 
lachenden Frühlingsſonne aus den Were der Stadt 
hinaus in die erwachende Natur gelockt werden. Die 
Leute, welche man dort ſah, gehörten der ländlichen 
Bevölkerung an. Manche von ihnen waren knorrige 
Geſtalten, alle hatten ſonnverbrannte Geſichter und viel 
Staub auf ihren Schuhen und Stiefeln. In der Mehr⸗ 
zahl waren ſie mit gewöhnlichen Arbeitskleidern ange⸗ 
than: eine einfache Jacke vertrat bei Vielen den Rock, 
mit welchem ſich ſonſt wohl der ſchlichte Landbewohner 
ſchmückt, wenn er die Stadt beſucht. Die verſchiedenen 
Gruppen, welche ſie vor dem Gerichtsgebäude bildeten, 
gewährten einen ſehr characteriſtiſchen Anblick. Aus dem 


Ernſt, der in den Phyſtognomien der Leute lag, konnte 


Jedermann leſen, daß ihnen heiße Stunden bevorſtanden, 
daß ſie Vergangendeit und Zukunft mit allem ihnen zu 
Gebote ſtehenden Gedankenvorrath erwogen und von der 
Wichtigkeit des Augenblickes überzeugt waren. Dieſe 
Leute waren die Kämpfer aus der Wahlſchlacht in und 
bei Löblau am 18. November vorigen Jahres, Männer, 
von denen jeder ſeinen Parteiſtandpunkt mit dem größten 
Eifer zu vertheidigen und den Sieg zu erringen geſucht. 
Schon als ſolche mußten ſie Intereſſe erregen, zumal 
auch jene Wahlſchlacht eine gewiſſe Berühmtheit erlangt 
hat und in vieler Beziehung ſehr lehrreich für unſer 
politiſches Leben iſt. — Einige der Kämpfer find freilich 
in ihrem Eifer zu weit gegangen; ſie haben, um ihren 
Standpunkt zu behaupten und den Sieg zu erringen, ihr 
Vertrauen auf die ſtillwirkende Kraft des Geiſtes und 
die Macht des Gedankens fallen laſſen und ſtalt deſſen 
mit ſo materiellen Mitteln wie Branntwein, Fäuſte, 
Stöcke und Steine gekämpft. Dieſer Umſtand hat nun 
nicht nur dazu Veranlaſſung gegeben, daß bei der aus⸗ 
brechenden Unruhe während des Wahlacts in Löblau am 
18. Novbr. v. J. der Wahlvorſtand ſeinen Weg aus dem 
Local durch das Fenſter nehmen mußte, um ſich vor 
Körpergefahren zu ſchützen; es ſind auch die bei dieſem 
Wahlact zu Stande gekommenen Wahlen, wie bekannt, 
für ungültig erklärt worden — und, was das Schlimmſte, 
der Wahlkampf ift in Handlungen ausgeartet, gegen welche 
das Str.⸗G.-⸗B. feine Paragraphen hat. Aus den Reihen 


der Kämpfer der Löblauer Wahlſchlacht ſind elf Mann 


der Körperverletzung und des groben Unfugs angeklagt 


worden. Dieſe Anklage wurde geſtern vor dem hieſigen 
Criminal-Gericht öffentlich verhandelt. Die ene 
begann etwa um 310 Uhr Vormittags und dauerte bis 
egen 43 Uhr Nachmittags. Es wurden gegen dreißig 
en vernommen, woraus zu erſehen, mit welcher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Gründlichkeit die ganze Angelegen⸗ 
heit, der man ihren politiſchen Character nicht abſprechen 
kann, ſowohl von dem Herrn Staats⸗Anwalt wie von 
dem hohen Gerichtshof behandelt worden iſt. Von den 
elf Angeklagten waren zehn erſchienen, der elfte iſt in⸗ 
zwiſchen geſtorben. Der Raum der beiden Anklage⸗ 
bänke des Gerichtsſagles reichte gerade für die zeyn Er», 
ſchienenen aus. Auf der erſten Bank befanden ſich: 

1) der Waldwärter Aug. Schulz aus Löblau, 34 J. alt, 

ſchon beſtraft; 
2) der Schmied Joh. Zimmermacher daſ., 42 I. alt, 
noch nicht beſtraft; 

3) der Arbeiter Treike daſ., 31 J. alt, ſchon beſtraft; 

4) der — Riechertdaſ., 32 J. alt, noch nicht beſtraft; 

5) der — Kitſchke daſ., 35 J. alt, noch nicht beſtraft; 

auf der zweiten Bank befanden ſich: 
1) der Arbeiter Rauter daſ., 36 e d ee 


2) der — Engler baf., 27 J. a., noch nicht beſtraft; 
3) der — Jankowski daſ., 31 J. a., ſchon beſtraft; 
4) der — Gardtmann daf. 28 J, noch nicht beſtraft; 
5) der — Reinow daſ., 36 J. alt, noch nicht beſtraft. 


Der ſehr umfangreichen und gründlichen Anklage, die 
der Herr Staatsanwalt von Graeveniß verlas, liegt 
folgender Hergang zu Grunde: Bei den Wahlen, die 
am 18. Novbr. v. J. zu Löblau ſtattfanden, waren die 
Urwähler aus Löblau, aus Bölkau u. ſ. w., betheiligt. 
Die Löblauer gehörten zur liberalen, die Bölkauer zur 
conſervativen Partei. In dem Wahllokal befanden ſich 
etwa 400 Perſonen. Zu Anfang des Aetes ſchien der⸗ 
ſelbe einen ruhigen Verlauf nehmen zu wollen; doch da 
mehrere enragirte Parteigänger noch während deſſelben 
ihre Agitationen fortſetzten und durch Debatten dieſen 
und jenen auf ihre Seite zu bringen ſuchten; ſo entſtand 
bald eine Bewegung unter den Anweſenden, welche auf 
ein ſchlimmes Ende deutete. Inzwiſchen wurde ein Urs» 
wähler Namens Seliger aufgerufen. Augenblicklich 
erhob ſich ein faſt rieſengroßer Mann in der Verſamm⸗ 
lung und trat an den Wahltiſch, um feine Stimme ab- 
zugeben. Ehe es aber noch dazu kam, trat ihm der 
Wirihſchafts⸗Inſpector Sulkowski aus Bölkau ent⸗ 
cen und ſchob ihn zurück, indem er ſprach: „Dieſer hat 
chon zwei Mal gewählt, nun will er ſogar zum dritten 
Male wählen.“ Der Zurückgeſchobene, welcher nun auch 
in der That nicht der aufgerufene Seliger, ſondern der 
Arbeiter Rauter war, war nicht ſonderlich damit zufrie⸗ 
den, daß ihm Sulkowski in den Weg trat, und hat wahr⸗ 
ſcheinlich in ſeinen ſtarken Armen ſo Etwas von einem Reiz 
zur Kraftäußerung empfunden, ſo daß wohl Sulkowski 
einen Beweis ſeiner Stärke empfunden haben wird. Gleich 
darauf wurde ein Urwähler, Namens Kitſchke aufgerufen. 
Als bei dieſem Namensaufruf ſich ein Mann dem Wahl⸗ 
tiſch näherte, trat Sulkowski auch dieſem entgegen, um 
ihn zurück zu ſchieben indem er ihm vorwarf, daß er 
ſchon einmal gewählt und ſeine Stimme auf betrügliche 
Weiſe zum zweiten Male abzugeben ſuche. Der Aufge⸗ 
rufene hieß nun aber wirklich Kitſchke, war über den 
Vorwurf äußerſt entrüſtet und erklärte: Der Kitſchke, 
welcher ſchon ſeine Stimme abgegeben, ſei nicht er, jon- 
dern ein anderer Kitſchke. Bei dieſer Erklärung ſoll der 
Knecht Kurkowski einen Stock geſchwungen und gerufen 
haben: Recht muß Recht bleiben! der Kitſchke darf nicht 
a ahrſcheinlich find nun auchKitſchke 
u. Sulkowski mit einander handgemein geworden. 0 
viel ſteht feſt, daß Kitſchke nach feinem Auftritt mit Sul⸗ 
kowski und Kurkowski wie im Siegesjubel gerufen hat; 
Löblau behält Recht, Löblau ſiegt, Loͤblau muß ſiegen! 
worauf von einer andern Seite der Ruf erſchollen iſt: 
Hurrah! Löblau! Dieſer Ruf iſt das Signal zum allge- 
meinen Aufſtande in der Verſammlung geworden. Statt 


des Wahlrechts hat ſich das Fauſtrecht Geltung verſchafft. 


Die Bölkauer haben nach kurzem Widerſtande durch die 
Thür das Weite geſucht, während, wie ſchon geſagt, der 
Wahlvorſtand die Fenſter zu ſeiner Entfernung aus dem 
kampfesſchwülen Local zu benutzen, ſich veranlaßt geſehen. 
Indeſſen iſt der Kampf auf der Straße neu entbrannt. 
Die Bölkauer ſollen in Ermangelung anderer Waffen 
Zaunpfähle ausgeriſſen haben, um ſich mit denſelben zu 
vertheidigen, wogegen die Löblauer Stöcke und Ziegel⸗ 
ſteine zu ihren Waffen erwählt. Ehe es jedoch den Löb⸗ 
lauern gelungen, die Bölkauer bis an die Grenze ihres 
Dorfes zu jagen, hat es an ſehr origtnellen Einzelge fechten 
nicht gefehlt. Es find ſolche theils ſchon in der Anklage 
angeführt, theils wurden ſie im Laufe der öffentlichen 
Verhandlung bekannt. Das Ende der ganzen Affaire 
war der vollſtändige Sieg der Löblauer. Sie ruhten 
nach dem Tage der heißen Wahlſchlacht auf ihren Lore 
beeren und ſahen am nächſten Morgen den Himmel un⸗ 
ſers politiſchen Lebens in der hochflammenden Farbe 
der Hoffnung glänzen. Denn ſie hatten ſich ja nicht nur 
von den renctionären Bölkauern befreit: die Namen der 
von ihnen durchgebrachten Wahlmänner trugen ja auch 
alle die Farbe der Freiheit und Freiſinnigkeit. Das wäre 
nun auch allerdings ſehr ſchön geweſen, wenn die Götter 
nicht neidiſch wären. Kein Sierblicher aber ift, der da jagen 
könnte, daß er jemals eine große Freude ohne den Bei⸗ 
geſchmack unſerer irdiſchen Unzulänglichkeit oder ein ſelte⸗ 
nes hohes Glück gehabt, mit dem ſich nicht zugleich die 
dunkle Ahnung von dem herumſchleſchenden Unglück ver⸗ 
bunden. Der Sterbliche hat aber die Aufgabe, gegen 
alles irdiſche Mißgeſchick tapfer anzukämpfen. Dieſe Auf⸗ 
gabe haben denn auch die zehn Löblauer, welche geſtern 
auf der Anklagebank ſaßen, unter der Führung ihres 
Vertheidigers, des Herrn Juſtiz-Rath Lieberk, nach 
Kräften zu erfüllen geſucht. Denn fie erklärten 


ſich ſämmtlich für unſchuldig, obwohl fie zum Theil eine ge⸗ 


wiſſe Theilnahme an den von der Anklage ale Exceſſe bezeich⸗ 
neten Momenten des Wahlacts nicht in Abrede ſtellten. In wie 
weit ihreunſchuldserklärung von der Staatsanwaliſchaft ung 
dem Gerichtshofe Berücſichtigung fand, das wird ſich aud 
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dem weitern Verlauf der Verhandlung, den wir mit 
theilen, ergeben. — Nachdem der Herr Vorſitzende den 
Angeklagten Schulz gefragt, was er auf die gegen ihn 
erhobene Beſchuldigung, daß er den Sulkowski mit der 


Fauſt auf den Kopf, den Kurkowski mit einem Stock 


ins Auge und überdies noch den Loewenz gemißhandelt 
habe, entgegnete er, daß er ſich dem Sulkowski gegenüber 
in Nothwehr befunden, aber weder an Kurkowski, noch 
an Loewenz, noch an einen Andern ſeine Hand gelegt 
habe. Zimmmermacher, der beſchuldigt war, den 
Sulkowski auf die Erde geworfen und an den Haaren 
gezauſt zu haben, ſtellte dies gleichfalls in Abrede. Treike 
geſtand ein, dem Kurkowski einen Stoß gegen die Bruſt 
verſetzt zu haben; aber er wollte das nur in dem ihm 
aufgezwungenen Zuſtand der Nothwehr gethan haben. 
Riechert beſtritt gleichfalls, den Sulkowski u. Kurkowski 
auf die Erde geworfen zu haben. Kitſchke, der nach 
Schulz am ſchwerſten angeklagt worden, geſtand ein, daß 
er gerufen: „Löblau muß ſiegen!“ Auf die Frage des 
Herrn Vorſitzeuden, warum er dieſen Ruf gethan, ent» 
egnete er: Nu, weil es ſo viel Stockprügel gab. — 
uch bekannte er, daß er den fliehenden Bölkauern einen 
Stein nachgeſandt. Ob aber dieſer irgend welches Ziel 
erreicht habe, das könne er nicht bebaupten. Rauter, 
durch deſſen Auftreten die glühenden Funken der Kam- 
pfesluſt Nahrung erhielten und zu hellen Flammen aus⸗ 
brachen, gab zu, daß er allerdings bei dem Namendauf- 
ruf Seliger zur unrechten Zeit an den Wahltiſch getreten 
ſei. Das ſei aber nur geſchehen, weil er etwas Schnaps 
im Kopfe gehabt. Den Sulkowski auf den Fußboden 
geworfen zu baben, läugnete er; er habe, ſagte er, ihn 
nur bei der Schulter gepackt und ihn etwas gerüttelt. 
In den Ruf: „Löblau muß ſiegen!“ eingeſtimmt zu 
haben, ſtellte er gleichfalls in Abrede. Engler beſtritt, 
dem Maurer Hellmann einen Stein auf den Rücken ge⸗ 
worfen zu haben. Jankowski betheuerte, daß er in keiner 
Weiſe an den Exceſſen betheiligt geweſen. Gardtmann 
geſtand ein, dem Glombowski mit der Fauſt einen Hieb 
auf den Kopf gegeben zu haben; aber dieſer habe ihm, 
ſagte er, zuvor mit der Hand einen Hieb über die Hand 
verſetzt. Weinow will nur den Sulkowski geſtoßen haben, 
weil dieſer ihn zuerſt geſtoßen. (Schluß folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 29. April. bis 5. Mai. 
St. Marien. Getauft: Maſchinenbauer Brion 
Tochter Caroline. Magiſtr.⸗Bür.⸗Aſſiſtent Kreutz Sohn 
Paul Arthur George. Hotelbeſitzer Walter Tochter Helene 
Philippine. Kaufm. Prina Tochter Maria Johanna Clara. 
Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Louis Jul. Konke⸗ 
witſch mit Igfr. Emilie Henriette Bottke. Kaufmann 
Theodor Schirmacher mit Igfr. Amalie Marie Eliſe 
Doms. Diener Joh. Wilh. Friedr. Frömelt in Luxemburg 
mit Safe. Carol. Wilhelm. Petrikowski. Dr. med. Carl 
Adam Max Jaquet in Pelonken mit Igfr. Auguſte Clara 
Kosmann. Königl. Ober⸗Grenz⸗Contr. Carl Johann 
Bartenwerffer mit Igfr. Emilie Schubring beide in Gollub. 
Geſtorben: Schankwirth Carl Heinr. Auguſt Mach, 
35 J. 6 M., Lungenblutung. rear Mierau Sohn 
Friedrich Albert, 2 J. 2 M., Stickhuſten. Kornmeſſer 
Rohde Tochter Amalie Laura, 2 M., Krämpfe. Schloſſer⸗ 
geſell Brion Tochter Caroline, 8 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Bernſteinarbeitergeh. 
Liebe Sohn Otto Hermann. Schutzmann Jeſchke Sohn 
Herman Robert. Preuß Tochter Anna Julianne 
Henriette. . : 
Aufgeboten: Schmiedegeſelle Ernſt Ludwig Schultz 
mit Igfr. Julianne Dreyer. g N 

Geſtorben: Buchhalter Clerikus Tochter Johanna 
Louiſe Mathilde Emma, 3 M., Krämpfe. Böltcherzeſ. 
Fleiſcher Tochter Johanna Ottilie, 7 M. Dr. phil, 
Richter Sohn Fritz Wilh. Rud. Alex. Max, 9 M., Krämpfe 
in der Zahnperiode. Buchbinder Engelbrecht Tochter 
Bertha Margarethe Eliſabeth, 16 T., Krämpfe. Conditor 
Neumann Sohn Julius Alexander, 6 J., Gehirnleiden. 
Händler Klingenberg Tochter Friederike Eliſe, 1 M. 14 T., 
Darmcatarrh. 5 x 

St. Katharinen. Getauft: Büreau⸗Diätar Brun⸗ 
nert Sohn Max Otto Hugo. Stuhlmachergeſ. Eichmann 
Tochter Anna Juſtine. 5 

Geſtorben: Ehemal. Kaufmann Eduard Totzki, 
33 J. 2 M., Lungen⸗Blutſturz. Victualienhändler Lemke 
Sohn Carl Friedrich, 8 M., Abzehrung. Reſtaurateur⸗ 
=> ro Elvire Seitz geb. Bähr, 23 J. 2 M. 6 T., 

ervenſchlag. 

er. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Pape 
Sohn George Guſtav. Kaufmann Möller Tochter Helene 
Georgine. Polizeivote Ruprecht Tochter Anna Maria 
Louiſe. Wittwe Burau Sohn Theodor Julius. 

Aufgeboten: Rollfahrer Wilhelm Knorr mit Frau 
Maria Adolphine Marquardt geb. Lemberg. 

Geſtorben: Zimmermſtr. Unterlauf Sohn George 
Paul, 8 M. 


Briefkaſten. Der geehrte Abonnent aus dem 
Danziger Werder, welcher vor einigen Tagen Ein 


Exemplar unſerer Zeitung nach Carlsbad beſtellte, 


wolle uns gefälligſt ſeine Adreſſe mittheilen; da wir 
ſonſt außer Stande ſind eine Antwort zu ertheilen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
- Angekommen am 6. Mai. 

W. Brown, Thierteen, v. Copenhagen; J. Beath, 
Wm. Charles, v. Wismar; J. Nielſen, Henriette, v. 
Stege; A. Sterne, Anna Bol. Maria, v. Roſtock; 
A. Steffen, Verſuch, v. Swinemünde; E. Kuipers, Hendr. 
Ellida, v. Wolgast; P. Robertſen, Tay, v. Aarhuus u. 
T. Lunnevig, Lykkens Prove, v. Malmoe m. Ballaſt: 

Geſegelt: 19 Schiffe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2] Barometer: Ther mometer 
S done in | im deen] Wind und Vetter. 
15) | Par. Linten. n. Reaumur. 
| 8 341,83 + 8,8 Inne: ſtill, hell u. ſchön 
5 12 342,03 11,0 [NN. ſchwach, do. 
Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verbäufe zu Danzig am 6. Mai: 
Weizen, 286 Laſt, 133pfd., 132 pfd. fl. 545, fl. 540; 
130pfd. fl. 5424 alles pr. 85pfd.; 129. 30pfd. fl. 520; 
roth alt 127pfd. fl. 505 verkauft. 
Roggen, 24 Laſt zu unbekannten Preiſen verkauft. 
Gerſte gr., 36 Laſt, 109pfd. fl. 255; 105pfd. fl. 231; 
kleine 109pfd. fl. 240; 105pfd. fl. 231, fl. 234; 
102pfd. fl. 213. f 
Bahnpreiſe zu Danzig am 6. Mai: 
Weizen 129—133pfd. hochbunt 92— 975 Sgr. 
126—130pfd. hellbunt 82—90 Sgr. 
120pfd. bunt 75 Sgr. 
Roggen 125pfd. 594 Sgr. pro 125pfd. 
122pfd. 59 Sgr. do. 
Erbſen feine 56, 57 Sgr.; ord. 50 Sgr. 
Gerſte 109 —114pfd. gr. 40—44 Sgr. 
102—110pfd. kl. 35—42 Sgr. 
Hafer nach Qual. 25—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 Z Tr. 
Berlin, 5. Mai. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 53— 534 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—39 Thlr. 
Hafer 24—27 Thlr. 5 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 


Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 
Stettin, 5. Mai. Weizen 74—80 Tylr. 
Roggen 487 Tylr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 1744, Thlr. 
Königsberg, 5. Mai. Weizen 87—95 Sgr. 
Roggen 57 Sgr. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr. kl. 33—42 Sgr. 
Hafer 244 Sgr. 
Erbſen, w. 40-62 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 175 Thlr. 
Elbing, 3. Mai. Weizen 133.3 4pfd. 965 Sgr. 
Roggen 585 Sgr. 
Gerſte große 42 Sgr. 
kleine 39 Sgr. 
Hafer 29—34 Sgr. 
Erbſen w. 57 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. 
Bromberg, 5. Mai. Weizen 125 — 28pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43 —46 Thlr. 
Gerſte gr. 28—30 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Major Roth n. Gattin a. Colberg. Die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Rittmeiſter Simon a. Marienſee, Baron 
v. Schmalenſee a. Paglau, Timme a. Prüſſow, Pohl a. 
Senslau, Buchholz g. Gluckau u. Fridrichs a. Strybie⸗ 
linken. Domainen⸗Pächter Hagen a. Sobbowitz u. Hof- 
beſitzer Dyck u. Rentier Wiebe a. Klauckau. 

i Walter's Hotel: 

Die Rechts⸗Anwälte Malliſon u. Kettner a. Carthaus. 
Oberamtmann Talbach g. Neugut. Die Rittergutsbeſitzer 
Pieper n. Gattin a. Smazin, Ruhnke a. Sykorczin, 
Timme a. Neſtempohl, Timme a. Zittnow u. Fliesbach 
a. Semlin. Die Offiziere Pirnel u. Ewald a. Berlin, 
Aſſekuranz⸗Inſpector Timpe a. Frankfurt a. M. Die 
Kaufleute v. Kolkow a. Magdeburg u. Nathan a. Berlin, 
Frau Rittmeiſter Plehn n. Frl. Tochter a. Dalwin. 

chmelzer's Hotel: 

„Die Rittergutsbeſitzer von der Recke a. Brinzo u. 
Höhne g. Felſtow. Lieutenant im 1. Oſtpr. Jäger⸗Batail. 
v. Uebel a. Braunsberg. Rentier Cosmar a. Berlin. 
Die Kaufleute Wentzel a. Elbing, Cohnheim a. Frank⸗ 


Die Red. [furt a. O. u. Roſenthal u. Herbert a. Berlin. 
Berliner Börſe vom 5. Mai 1862. 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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otel de Berlin. 


i 9 2 
Die Ritrergutöbefiger Baron d. Dittefäbt a. csc 


Treu 


Plathen, Baron v. Bernuth a. Kamlo 122 Oslamin. 


Oslamin. Oberamtmann Horn n. Gattin 
Deutſches Haus. Neu 
Hotelier Weckerle u. Kreisſchreiber Wadtke a. fißer 
ſtadt. Pfarrer Anlauf a. Putzig. Die Rittergutsbe 15 
v. Wegern u. v. Lniesky a. Lappalitz u. v. Doberan) pr 
u. v. Mollotta a. Lenſitz. Portraitmaler Tollem tte e 
Neuſtadt. Freiſchulzereibeſitzer Punkt a. Rheda. 5 a 
lehrer Landmeſſer a. Soppienthin. Landwirth Dählig d. 
Putzig. Die Gutsbeſitzer Lebbe a. Trutenau, 
Putzig, Trapp a. Demberydt, Tinſeck a. Zaikzgews, hal 
a. Platenrothe, Amort a. Dembojatz, Hagen a. Dirſ ig 
u. Liebau a. Czarnikau. Brauereibeſitzer Reinke a. 9 
Die Kaufleute Kuſtuſch a. Putzig, Sommerfeld a. lug 
ſtadt, Meyrowski a. Stettin u. Sattler a. Gigi 
Studioſus Hannemann a. Putzig. Die Geiſtlichen 3 
mermann u. Drosdowski a. Poſen. Förſter Biſtow 
Ragentowo. Prem. Lieuten. v. Waltowsky a. 
Zimmermſtr. Haaſe a. Graudenz. 
n. Brüder a. Mewe. Kaplan Rink a. Sierako 
Decan Weber a. Trampken. Lieut. a. D. Schmidt 
Tilſit. Inſpector Brandler a. Marienburg. 


otel de Thorn. w 
Die Ritters, 


otel d' Oliva. 


9 
Die Rittergutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewas u. Mel 


a. Kaminitza. Die Kaufleute Roſenberg a. Berlin ug 8 


Neumann a. Bromberg. Decan Weber a. Tramp 
Oekonom Dieckhoff a. Prezewas. 


So eben erſchien bei mir in Commiſſton: 
anische Epigramme, Satyren u. Letri 
dem Don Josef Iglesias de la Casa nachgebildet va 
Max von Katzler. 
16. elegant geheftet. Preis 15 Sgr. 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst - Handlung, 
Langgasse 35. 


Soeben traf ein, und iſt bei Untergeichuet 


zu haben: 

Hilfe für Haarleidend 
oder die endliche Befreiung von Schinnenübel, 
ergrauen, kahle Stellen und deren Begleiter, 
Schwindel, Migraine, leichtes Kopfſchwitzen ꝛc. 
Der haarleidenden Menſchheit übergeben von 

Dr. Morney, — Altona, — Verlagsbüreau⸗ 


Preis 7 ½ Sgr. 
L. G. Homann, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danz 
Jopengaſſe No. 19. 
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He warne ich einen Jeden, irgend E, 


auf meiuen Namen zu borgen, ſei es wer 
wolle; da ich für keine Zahlung aufkomme. 
Danzig, den 5. Mai 1862. 


J. D. A. Kreutze , 


Walſer⸗ und Molken⸗ Kuren, 
in der Waſſerheilanſtalt zu Charlott 

burg bei Berlin. 5 
Dr. Eduard Preiss, 


Ay felw ein, d. Ant. v. 30 Ort. 25 Tölt 
Borsdorfer⸗/ Jog u, un. ae 


Aufträge gegen Baarſendung oder Nachna 
Berlin. F. A. Wald: 
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ſtehen zum Verkauf in Gr. 
bei Marienwerder. 
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r ſtehen 7 Maſtochſen 
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Röcke, 
Pferdehändler wu 
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T. 27 Sor, 14 5 
Sit, d 
get 
200 fette Er 


Nücklauf 


In Dombrowo bei Gar, i 


